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I n erwachsenengerechten

Settings ein Leben lang lernen Wfäft,]'{ä:r,':hj*.
abschätzen, mit welcher Rasanz und
Intensität sich die Arbeitswelt - auch

in der Sozialen Arbeit - in Zukunft ver-

ändern wird und welche neuen Kom-
petenzanforderungen damit verbun-

den sind. An dieser Stelle kommt die

Erwachsenen- und Weiterbildung in
den Blickwinkel. Sie soll es Menschen

ermöglichen, über die Schule und Aus-

bildung hinaus, in erwachsenengerech-

ten Settings ein Leben lang zu lernen.

Dabei rücken vor allem die sich än-

dernden berufl ichen Anforderungen
in den Fokus. Sie bilden den Ausgangs-

punkt des vorliegenden Beitrags.

Die sich dynamisch entwickelnden
Kompetenzanforderungen an Ar-
beitnehmer*innen fordern Lern-
anstrengungen und intensivere
Weiterbildungsaktivitäten, um Be-

schäft igungsfähigkeiten nachhaltig si-

cherstellen zu können. Die Erwach-
senen- und Weiterbildung nimmt in
diesem Zusammenhang eine zuneh-
mend bedeutende Rolle ein, indem sie

sich insbesondere in der didaktisch-
methodischen Gestaltung von Lehr-
Lernprozessen der Herausforderung

stellt, sich an die individuellen Be-

dürfnisse und Potenziale der Lernen-
den entsprechend,agiler' anzupassen
(vgl. Stang/Schreiber-Barsch 2021,

s. 17sf.).
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Basisfortbild ungsProg ramm

ii. ri n,l"r- und Jugendhilfeplanung

ä., S,tat Graz beschäftigt sich da-

her lnulend mit den neuen KomPe-

,.nzanfotd"tungen ihler M itarbeiten-

den, um die hohe Professionalisierung

ihrer Fachkräfte auch weiterhin auf-

rechterhalten zu können' Im Herbst

2022 setzte die Kinder- und Jugend-

hilfeplanung daher ein neues Per-

sonalentwicklungskonzept um' Ei-

nen wesentlichen Bestandteil dieses

neu überarbeiteten Weiterbildungs-

progr'0mms stellte das für Berufsein-

steiger*innen verpfl ichtende Basis-

fortbildungsProgramm zum Thema

,,sozialraum- und Ressourcenorien-

tierung der Kinder- und Jugendhilfe
in Graz" dar, welches zweimal jährlich

angeboten wird. Die Inhalte dieser Ba-

sisfortbildung wurden hierfür vom In-

stitut für Sozialraumorientierte Arbeit

und Beratung (ISAB) aufbereitet und

vermittelt.

Die Teilnehmenden dieser Weiterbil-
dung sind sowohl Mitarbeitende der

Kinder- undJugendhilfe (KJH) als

auch all jene Fachkräfte, die in priva-
ten Einrichtungen in Graz tätig sind

und dadurch in enger Zusammenar-
beit mit der KJH stehen. Diese Fort-
bildung ist in ein Weiterbildungspro-
gramm der KJH eingebettet, welches

das Ziel verfolgt, ein modernes Grund-
verständnis von Sozialer Arbeit in den

berufl ichen Alltag zu implementieren,
indem Mitarbeitende darin fortgebil-
det werden, sozialräumliche Grund-
lagen und Haltungen wahrzunehmen
bzw. mitzutragen. Eine wesentliche
Rolle spielen hierfür das Erlernen von
Kommunikationsmethoden in unter-
schiedlichen Gesprächssituationen
sowie die Arbeit am Willen der Ad-
ressat*innen, um gemeinsame Zielset-
zungen erreichen zu können. In der
Regel sind die Teilnehmenden zum
Zeitpunkt der Weiterbildung unter ei-
nem Jahr an ihrem aktuellen Arbeits-
platz beschäftigt, weshalb ihnen das

Theoriebasiertes und praxisorientiertes Lernen

Fachkonzept zur Sozialraumorientie-
rung häufig noch wenig bekannt ist.

Eine Herausforderung dieser Fortbil-
dung liegt insbesondere darin, dass

die Teilnehmenden aufgrund verschie-

dener Bildungsbiografi en über unter-

schiedliche Vorkenntnisse zum Thema

,sozial raum und Ressourcenorien-

tierung' verfügen. Dies kennzeichnet

sich einerseits dadurch, dass sie Bil-

dungsabschlüsse verschiedener Dis-

ziplinen erworben und andererseits,

dass sie unterschiedliche berufl iche

Erfahrungen gesammelt haben. An-
gesichts dessen reichen die Ausbil-

dungswege von der Diplomausbildung

für Sozialbetreuer*innen mit Schwer-

punkt Familienarbeit bis hin zu Ab-

schlüssen von Fachhochschulen und

Universitäten. Während beispiels-

weise Absolvent*innen der Diplom-

ausbildung für Sozialbetreuer*innen

einschlägige praktische berufliche Er-

fahrungen auf Grundlage ihrer Ausbil-

dung gesammelt haben und zudem als

vollwertige Pfl egeassistent*innen ein-

gesetzt werden können, verfügen Ab-

solvent*innen einer Fachhochschule

oder Universität über vertiefte theore-

tische Kenntnisse des eigenen Fach-
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gebietes sowie über Grundlagen da-

ran angrenzender Disziplinen. Die

daraus resultierende Aufgabe der Kin-

der- und Jugendhilfeplanung der Stadt

Graz ist, sich mit der Fragestellung

auseinanderzusetzen, wie mit den un-

terschiedlichen Wissensständen von

Teilnehmenden bei einer solchen

Weiterbildungsveranstaltung umge-

gangen werden kann, um aufdieser

Grundlage ein gemeinsames modernes

Grundverständnis sozialraumorien-

tierter Arbeit im beruflichen Alltag für

eine professionelle Zusammenarbeit

sicherstellen zu können.

Evaluative Begleitung
Aus diesem Anlass wurde eine evalu-

ative Begleitung der Basisfortbildung

zur Sozialraum- und Ressourcenori-

entierung durch die Universität Graz

veranlasst. Dabei wurden Verbesse-

rungspotenziale für künft ig folgende

Weiterbildungen dieser Art aufgezeigt.

Die Daten der Evaluierung wurden

hierfür mittels zweier Expert*innen-

interviews, einer Dokumentenanalyse

sowie einer Gruppendiskussion, beste-

hend aus den Teilnehmenden dieser

Fortbildung, erhoben.
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Die Empfehlungen, die aus den Er-
gebnissen dieser Evaluierung hervor-
gingen, zeigten, dass es sich zu Beginn
eignet, die jeweiligen beruflichen He-
rausforderungen, Bildungsinteressen
und Bildungsbiografi en der Teilneh-
menden als Ausgangspunkt heranzu-

ziehen. Aus diesem Grund werden im
Sinne der Teilnehmer*innenorientie-
rung die Vorkenntnisse, Einstellungen
und Fähigkeiten in den Mittelpunkt ge-

rückt. Die individuellen Erfahrungen
der Teilnehmenden bilden schließlich
die Basis, die anhand von zugewonne-
nen Erkenntnissen und Wahrnehmun-
gen umgeordnet und umgebaut wird.
Damit einhergehend werden Routi-
nen aufgebrochen, Verhaltensstruktu-
ren reorganisiert wie auch Wissensbe-

stände reinterpretiert (vgl. Faulstich/
Zeuner 2010, 5. 7 4). Die Aufgabeteil-
nahmeorientierte Lehre ist auch als ein
zu unterstützendes Anschlusslernen
zu verstehen, wie Siebert folgender-
maßen erläutert:,,Lerngegenstände,
die nicht an vorhandene kognitive Sys-

teme angekoppelt werden können,

Wissenserwerb der Zukunft

hängen gleichsam in der Luft und wer-
den meist schnell vergessen" (Siebert
2019, s.119).

Zudemwird Wissen tiefgehend erar-
beitet und vernetzt, indem Interesse
am Lerngegenstand besteht und Ler-
nende auch motiviert sind, sich mit
der entsprechenden Thematik ausein-
anderzusetzen (vgl. FritzlHussy/ To-
binski 2018, 5.177). Das Interesse spie-
gelt sich hierdurch in einer höheren
Lernmotivation wider. Aus Ergebnis-
sen der Interessenforschung lässt sich
ableiten, dass in Abhängigkeit yom zu-
nehmenden Lebensalter die themati-
schen Interessen für den Lernerfolg
maßgebend sind, weshalb eine Berück-
sichtigung der Interessen von Teilneh-
menden in der Erwachsenenbildung
von hoher Wertigkeit gekennzeichnet
ist (vgl. Reich-Claassen/Hippel 2016,
s.12).

Gleichzeitig ist unter Teilnehmer*in-
nenorientierung jedoch nicht unbe-
dingt zu verstehen, die Teilnehmen-
den nach ihren Wünschen zu befragen.
Diese sind oft gerade zu Beginn einer
Thematik, mit der sie sich bisher noch
wenig auseinandergesetzt haben, kaum
dazu in der Lage, ihr konkretes Lern-
bedürfnis zu benennen. Es ist im Ge-
gensatz dazu aber möglich, auf Ba-
sis des Vorwissens der Teilnehmenden
Verwendungssituationen für die ent-
sprechende Thematik zu überlegen
und die Gründe, weshalb sich Teilneh-
mende mit diesem Thema beschäfti-
gen möchten, zu erfragen. Dabei wer-
den nicht nur frühere Erfahrungen
aufgegriffen, sondern auch neue Er-
fahrungsmöglichkeiten ermittelt (vgl.
Siebert 2019, S. I20tr.). Dies könnte
beispielsweise mittels eines (Online-)
Fragebogens eruiert werden, worin so-
wohl die Bildungserfahrungen als auch
Bildungsinteressen beziehungsweise
Erfahrungsmö glichkeiten zukiinftiger
Teilnehmender vor Beginn einer Wei-
terbildung untersucht werden.

Darüber hinaus weisen die Ergebnisse
auf die Bedeutung eines ausführlich
erarbeiteten didaktischen sowie me-
thodischen Konzepts einer solchen
Weiterbildung hin. Dieses sollte auf
aktuellen Prinzipien und Erkenntnis-
sen der Erwachsenenpädagogik basie-
ren. Es wurde hierfür beispielsweise

empfohlen, in einem ersten Schritt
die Lernziele der Teilnehmenden ab-

schnitts- bzw. kapitelweise klar zu for-
mulieren, festzuhalten und den Teil-
nehmenden auch zu kommunizieren.

Darauf aufbauend sind entsprechende
Methoden der Wissensvermittlung zu
wählen, die es den Teilnehmenden er-
möglichen, sich die Inhalte theorie-
basiert und praxisorientiert aneignen
zu können. Unterstützend hierfür eig-
net es sich, die unterschiedlichen Me-
thoden der Inhaltsvermittlung j eweils
mit einer konkreten Aufgabenstellung
in Verbindung zu setzen, um eine ziel-
gerichtete und intensive Auseinander-
setzung der Teilnehmenden mit den
Lerninhalten zu fördern.

Flipped Classroom
Ein ursprüngliches Ziel der Wissens-
vermittlung dieser B asisfortbildung
war, theoretische Inhalte vorab in das

Selbststudium zu verlagern und da-
für die Zeitin Präsenz für praktische
Übungen mehr zu nutzen. Um künf-
tig diese Zielsetzung besser zu errei-
chen, wurde eine stärkere digitale Un-
terstützung des gesamten Lehr- und
Lernprozesses empfohlen, wie sie

beispielsweise im Konzept,,Flipped
Classroom" grundgelegt ist. Die Vor-
teile hierfür würden aufgrund der he-
terogenen Gruppenkonstellation vor
allem im individuellen Lerntempo der
Teilnehmenden liegen.Je nach Wis-
sensstand und Vorkenntnissen hätten
die Teilnehmenden die Möglichkeit,
sich schneller oder langsamer ihre
Lerninhalte selbstbestimmt zu erar-
beiten. Hier rücken ebenso wieder die
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bereits erwähnten Aufgabenstellungen
in das Blickfeld. Sie ermöglichen eine

spätere Einbindung des im Selbststu-
dium erarbeiteten Wissens in den Prä-
senzunterricht. 

.',
Moderne Konzepte wie 

"Flipped:
Classroom" sind allerdings weni-',
ger als alleiniges revolutionäres Mit-
tel des Wissenserwerbs der Zukunft

Christina Schmieden B.A.

lg. 1998; Bachelorstudium Pädago-

gik, derzeit kurz vor Abschluss des
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Tra i neri n f ü r Bewe rbu ngstra i n i ngs

an der Volkshochschule Steiermark

sowie für den Verein Mafalda.

zu betrachten, sondern vielmehr als

eine zusätzliche Möglichkeit der Un-
terrichtsgestaltung. Es liegt daher in
den Händen professionell ausgebilde-

ter, qualifi zierter Trainer*innen, die
jeweils geeignete Unterrichtsform zu

wählen. Dabei ist auch die Politik ge-

fordert, den hohen Stellenwert der

Bildung sowie deren gesamtgesell-

schaftlichen Nutzen zu erkennen und
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entsprechende Rahmenbedingungen

durch die Gewährung der dafür not-
wendigen finanziellen Mittel zu schaf-

fen. Neben einem ausreichenden Bud-
get für adäquate Schulungsräume,
didaktisch sinnvolle Lehrmittel sowie

eine technische Ausrüstung und Soft-

ware ist auch ein (Weiter)Bildungsan-
gebot für Trainer*innen abzusichern,

um eine möglichst hoch qualifizierte
Ausbildung von Fachkräften zu er-
möglichen.

Zielgerichtete Weiterbildungsmaßnah-
men für Trainer*innen könnten sich

dabei als äußerst effizient erweisen, da

auch hierbei bereits vorhandene Quali-
fikationen, Fähigkeiten und Interessen

berücksichtigt und erweitert werden

könnten. Dies würde nicht nur ihrer
persönlichen Weiterentwicklung die-

nen, sondern auch zukünftigen Kurs-

teilnehmer*innen zugutekommen und

somit einen wertvollen gesamtgesell-

schaft lichen Beitrag leisten.
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